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Nr . 34 GLsfleth , Donnerstag , den 21 . Marx 1940

Probe des Mmnesmtes
Wie der Kriegsoffiziernachwuchs vor dem Feinde stand.

Seit Beginn des Krieges werden die Anwärter für die
verpflichtende Stellung des deutschen Offiziers aus der Reihe
berienigen jungen Männer entnommen, die neben der selbst¬
verständlichen soldatischen Veranlagung und Tüchtigkeit und
der ebenso - selbstverständlichen Forderung eines tadellosen und
willensvollen Charakters ihre Bewährung vor dein Feinde be¬
reits gezeigt haben. Sie alle hatten dort bewiesen , daß sieSoldaten waren und znm militärischen Führer sich eigneten.
Wie sie dies taten, das mögen drei kurze Berichte aus dem
Kriegserleben des vergangenen Herbstes schildern .

Mitte September 1939 erhielt in Polen ein Leutnant
niit vier Unteroffizieren — darunter ein Frontunteroffizier ,der später zum Offizieranwürter ernannt wurde — und acht
Schützen als kampfkräftiger Spähtrnpp den Anstrag, sestzn-
stellen, ob eine Höhe und ein Dorf vom Feinde frei seien . Was
Machte es aus , daß sie an diesem Tage bereits 25 Kilometer
marschiert waren, am Vortage 48 Kilometer, daß sie während
der Nacht als Feldwache kaum geschlafen hatten, und daß sic
seit 30 Stunden nur ein paar Kohlstrünke gegessen hatten und
ihnen durch den Sonderauftrag das wärme Mittagessen wieder
einmal entgehen sollte ! Lebhaft vorwärts schreitend , erreichten
sie die Höhe und sahen jenseits von dieser eine lange polnische
Wagenkolonne rückwärtsmarschiercn. Nun hieß es, am Feinde
bleiben ! Im Trabe jagte der Spähtrupp dem Feinde nach ,
brachte sein MG. in Stellung , und mit Handgranaten und
Pistolen wurde der letzte Teil der Kolonne angegriffen. 40
feindliche Reiter, die zum Entsatz ankamen, wurden abgewehrt,
und als noch bet Dunkelheit das dabeiliegende Dorf dnrch -
gekämmt wurde, zählte der Spähtrupp als Beute 85 Ge¬
fangene , sechs Maschinengewehrfahrzeugc, drei schwere Ma
schinengewehre , 20 00» Schuß Munition und zwei Troßfahr¬
zeuge. Durch Nacht und Dunkel suchte der Spähtrnpp daun
seine Truppe , die nicht zu finden war . In einer Feldscheune
mußte das Dutzend deutscher Männer mit den über 80 polni¬
schen Gefangenen übernachten und sic bewachen . Der Unter¬
offizier erhielt noch in der Nacht den Auftrag , das Regiment
D suchen , und er fand es, obwohl man den Spähtrnpp schon
berlorengegeben hatte. Stolz kehrte die deutsche Mannschaft,
bon der "

jeder das Seine bei dem geglückten Unternehmen ge¬
leistet hatte, mit der Beute zum Biwaksplatz des Regiments
c»n nächsten Morgen zurück .

Ein anderer Frontunteroffizier berichtet von den harten
Kümpfen mit den Polen in den Sümpfen und Wäldern an
der Weichsel vor der Festung Modlin . Eingeschlossen von
überlegenem Feind , frierend und naß, aber jeder Nerv ge¬
spannt, die . Pistole griffbereit und das Geivehr in der Hand,
so lag sein Bataillon an den Uferbüschen der Weichsel und
wehrte in fast aussichtsloser eigener Lage die heftigen An¬
griffe der Polen ab. Die unruhige Gespanntheit zog sich bis
in die Nacht hinein hin. Da hörte das Bataillon um Mitter¬
nacht plötzlich von fern Hornsignale; sie kamen näher, und das
andere Bataillon des Regiments , aus günstigeren Stellungen
vorgehend , warf mit Hurra und Hörnerklang die Polen über
den Haufen, stieß mit dem eingeschlossenen Bataillon durch und
gab diesem so die Möglichkeit , eine andere Stellung mit aus¬
reichendem Schußfeld sich zu nehmen. Weshalb der Unter¬
offizier gerade dies Erlebnis erzählte? Weil ihm der nächt -
liche Angriff mit dem alten preußischen Hurra in denkbar un¬
günstigem Gelände gegen einen weit überlegenen Feind so
starken Eindruck machte .

Um eben diese Zeit erreichte ein Fahnenjuiikernnterosfiziei
äks Führer der Spitzengruppe seiner Kompanie nach einem
kilometerlangenAngriff die Weichsel . Vergessen waren aus
einmal alle Blühen, als der Strom dann sichtbar ward . Denn
die Truppe hatte Nachricht , daß hinter dem Damm der Gegner
versuche, seine Munitions - und Verpflegungskolonnen über
eine Notbrücke in Sicherheit zu bringen. Nur einen Drang
kannte die Spitze , den nach vorwärts , um den polnischen Rück¬
zug zu verhindern . In atemloser Hast ging es gegen prasseln¬
des Feindfeuer auf die Kolonnen zu , die sich dann auch schnell" gaben . In Einzelsprüngen arbeitete sich die Spitzengruppe
weiter vorwärts , über die Notbrücke hinweg, auf das andere
üser, wo die Polen Widerstand leisteten . Da machte der
Schütze I den Fahnenjunker aufmerksam, nach rechts zu sehen :
--Mensch , unser Oberst!" Wahrhaftig kam da der Regiments¬
kommandeurmit schnßfertigemKarabiner nach vorn zur Spitze
und sprang mit ihr weiter vorwärts . Es machte den Männern
dann nichts ans , daß die letzten 30 Meter Brücke fehlten und
sie alle pudelnaß wurden : Ihr Kommandeur war bei ihnen
gewesen , und sie hatten die Weichsel überschritten!

Solche jungen Männer , wie tausend andere, haben die
Probe des Mannesmntes vor dem Feinde bestanden . Sie wer¬
den einst die Achselstücke der Offiziere tragen , die zur böchstev
soldatischen und menschlichen Leistung verpflichten.

Oberstleutnant - z . V . Mätthaei .

Feindliche
' "

Zwischen Mosel und Pfälzer Wald Spähtrupptätigkeit .
VM . Berlin , 19 . März .

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt :
. Zwischen Mosel und Pfälzer Wald Spähtrupptätig -
keit und Arttllerieseuer . Zwei feindliche Stoßtrupps
wurden abgewiesen .

FranzösischerDampser aus Grund gelausen
. Tie amerikanische Rundfunkstation Mackay teilt mit , daß
der französische Dampfer „ Louise Marguerite funken -
telegraphisch gemeldet habe , daß er bei Bishopsrock ans Grund
gelaufen sei .
. . . Einer Reutermeldung aus London Zufolge ist der itaiie-
Piche Kohlendampfer „ Th na Primo " l1dvs> BRT . 1 nach
einer Explosion an der britischen Iiidostkiistc gesunken . 30 Be -

Ereignis von größter Tragweite
Wiens Presse über die Krenntt-Zusaunktulmst

Der italienische Regierungschef Mussolini ist in Be¬
gleitung des Außenministers Graf Ciano sowie des deut¬
schen Botschafters in Rom, von Mackensen , nach Rom
znrückgekehrt . Während der ganzen Fahrt vom Brenner biszur italienischen Hauptstadt wurden dem Duce begeisterteHuldigungen dargebracht. In Rom selbst bereitete eine zahl¬
reiche Menge dem Duce beim Verlassen des Bahnhofs stür¬
mische Kundgebungen.

Der historischen Begegnung am Brenner , wie die römi¬
schen Blätter das Zusammentreffen der Führer der beiden
Achsenmächte nennen, gehört das Gesamtinteresse der italie¬
nischen Oeffentlichkeit . „Popolo di Roma" spricht von dem
größten Ereignis seit Kriegsausbruch. Die Blicke der Welt
seien auf die italienische Grenzstation gerichtet gewesen , wo
sich der Führer Großdeutschlands mit dem Duce des faschisti¬schen Italiens getroffen habe, das geschlossen und auf allenGebieten organisiert, wie immer für jedes Ereignis bereit
sei. Gegenüber willkürlichen Mutmaßungen der englischenund srmizösischei , Presse stellt das italienische Blatt fest, daß !
Hitler und Mussolini im Verlauf ihrer B/Mindigen Unter- i
redung alle Probleine behandelten, die die gegenwärtige
europäische Politik betreffen.

Die oberitalienische Presse steht ebenfalls voll¬
ständig unter dem Eindruck der Aussprache am Brenner , die
die ganze Welt in atemloser Spannung hält, um so mehr, als
sich die Zusammenkunft hinter den undurchdringlichen Wün-
oen eines Salonwagens abspiclte » nd über den Inhalt der
Gespräche nichts nach außen gedrungen ist . Die phantasie-vollen Kombinationen vieler Londoner und Pariser Blätter
seien , so schreibt der Mailänder „Corriere della Sera "

, über¬
stürzte Schlußfolgerungen. Die Turincr „Gazctta del Popolo"
schreibt , die Zusammenkunft auf dem Brenner sei ein Er¬
eignis von allergrößt e r T r a g weit e . Mussolinisei durch seine ganze Halbinsel hinnufgefahren, um sich mitdem Führer des deutschen Volkes zu treffen, das in einenfür die Welt so bedrohlichen Krieg verwickelt sei . Die Zu¬sammenkunft müsse vor allem als eine natürliche Folge der
gegenwärtigen Beziehungen zwischen Italien und Deutschland, ugesehen werden. Italien halte die übernommenen Ebrcn-
vcrpftichtungen aufs strengste ein und stütze sich auf den Schutzseiner Interessen .

Die „Stampa " spricht von einem neuen Abschnitt der
deutsch - italienischen Zusammenarbeit. Die gegenwärtige Lage
sei durch das vollständige Scheitern des ganzen strategisch -
wirtschaftlich -militärischen Planes der Westmüchte nach dem
finnisch - russischen Konflikt charakterisiert. Europa befinde sich
setzt vor dem krampfhaften Versuch einer Reorganisation aller
dieser Pläne , die vom balkanischen Südosten bis znm süd -
taukasisch -türkisch -syrischen und Mittelmeerabschnitt reichen ,Pläne , die alle zu dem einen Plan gehören: Deutschland in
die Zange zu nehmen, indem man Rußland von zwei Seiteneinklammern möchte .

8m Mittelpunkt des Weltinteresses
Auch im übrigen Ausland hält der sensationelle Eindruck,den die Begegnung des Führers mit dem Duce am Brennerund die 2V-stündige Besprechung der beiden Führer ihrerNationen in der ganzen Welt gemacht hat, weiterhin un¬

geschmälert an. Die Blätter der neutralen Länder füllen oftseitenlang ihre Spalteü mit Schilderungen der Begegnung,wobei sie ihre Bedeutung stärkstens unterstreichen, währenddie „Gazetten" in Paris und London sich in allerhand un¬
begründeten Kombinationen ergehen, mit denen sie sich be¬
mühen, die für sie wie ein Blitz aus heiterem Himmel ge¬kommene Brenner -Zusammenkunft in ihrer Bedeutung heräb-
zusetzen .

Die jugoslawischen Zeitungen stellen .fest, daß es
sich uni eine „Begegnung von größter schicksalhafter Bedeu¬
tung" handelte. Die ungarische Presse unterstreicht, daß
sich auf dem Brenner nicht allein zwei befreundete Mächte ,sondern die Vertreter von zwei militärisch Verbündeten ge¬troffen hätten. Die Madrider Blätter nennen die Begeg¬
nung am Brenner das wichtigste Ereignis seit 1918. Es han¬dele sich um eine Besprechung der beiden repräsentativstenStaatsmänner des jungen Europas , das wie ein Phönix ans
den Ungerechtigkeiten von Versailles hcrvorgegangen sen Die
Gesprächspartner vom Brenner seien die berechtigten Wort¬
führer der Neuordnung . Die Reval er Zeitungen sprechenvon einem „ Wendepunkt in der Geschichte Europas " . Auch
im Fernen Osten hat man die Auswirkungen der Brenner-
Besprechung klar erkannt. So verweist die gesamte japa¬
nische Presse auf die internationale Tragweite der Bespre¬
chung , die die Vertiefung der deutsch - italienischen Beziehungen
erkennen lasse.

Teleli Wrl «ach Triest
Unterredung nitt dem Duce und Ciano.

Der ungarische Ministerpräsident Graf Teleki ist in Be¬
gleitung seiner Gattin und Tochter von Budapest nach Triest
äbgereist . Die Reise hat privaten Charakter. Der Minister¬
präsident wird zu einer Unterredung mit dem Duce und
Graf Ciano Gelegenheit haben.

Die neun Deutschen von der „Asama Maru " in Moskau.
Die neun Deutschen , die ein englischer Piratenkreuzer von dem
japanischen Dampfer „Asama Maru " heruntergeholt hatte, die
später auf Verlangen der japanischen Regierung iedock frei- !
gegeben werden mußten, sind jetzt aus ver Rückreise in die Hei¬mat in Moskau angekommen .

— Avisierte KeMng Missolims io Km
NSA. straft Churchill Lügen

Sechs große englische Kriegsschiffe getroffen .
Der Versuch der Westmächte , den tiefen Eindruck, den das >

Großunternehmen unserer siegreichen Kampfflieger gegen dis
englische Flotte und die maritime Stellung Englands in der
ganzen Welt erzielt hat, so schnell als möglich zu verwischen ,ist schmählich gescheitert . Die plumpen Lügen und Verdrehun¬
gen Churchills finden in der Weltöffentlichkeit nicht den
geringsten Glauben .. So sieht sich selbst die „New KorkTimes "

, die wirklich nicht als deutschfreundlich bezeichnstwerden kann , veranlaßt , den Ersten Lord der britischen Admi¬ralität Lügen zu strafen.
Das New-Uorker Blatt meldet aus Washington, daß ein,

zuverlässige neutrale Quelle, die mit London Fühlung halte,
amerikanischen Regierungskreisen dir deutsche Darstellung überden deutschen Luftangriff auf Scapa Flow als zutreffendbestätigt habe. Sechs größere englische Kriegs -
fchiffe , darunter Schlachtkreuzer und Kreuzer, seien von den
deutschen Bomben zum Teil schwer getroffen worden.Ein Schiff sei durch zwei großkalibrige Treffer so mitgenom¬men worden, daß es so gut wie vernichtet sei. Diese Nachricht ,so sagt die „New Uork Times"

, habe wegen ihrer ernsten Be¬
deutung für die Linienschiffsflotten bei den amerikanischenMarinesachleuten das stärkste Interesse ausgelöst.

Auch „Herald Tribüne " unterstreicht den großenErfolg der deutschen Aktion, die die Lage von Scapa Flow als
Stützpunkt für die britische Flotte unhaltbar gemacht habe und
den ersten weitreichendenSteg der deutschen Luftmacht über die
englische Seemacht darstclle . Die britische Admiralität stehe voreinem ernsten lähmenden Problem , nachdem die Verwundoar-
keit der verankerten Flotte so treffend bewiesen worden sei.

„Scapa Flow unsicher geworden "
Der Luftangriff auf Scapa Flow hat in Moskau

starken Eindruckhervorgerufen. Die Erfolge der deutschen Flie- "
ger bezeichnet man hier als einen neuen Beweis dafür, daßdie Nordsee und selbst die weit entfernte Basis von ScapaFlow für die britische Kriegsflotte in der Tat unsicher gewor¬den ist und daß im ganzen Luftraum der Nordsee die
Initiative der Kampfhandlungen der deutschen Luftwaffegehört. Mit besonderem Interesse wurde der Bericht der deut¬
schen Flieger über die Aktion gegen Scapa Flow ausgenom¬men, den der Moskauer Nachrichtendienst ausführlichwiedergab.

„Sämtliche Erwartungen übertragen "
Der bisherige japanische Militärattache in Berlin , Gene¬

ralmajor Kawabe , erklärte bei seinem Eintreffen in
Schimonoseki , daß sich die Augen der ganzen Welt ans die
deutsche Luftwaffe richten . Ihre in den augenblicklichen Kampf¬handlungen bewiesene Stärke überträfe sämtliche Erwartun¬
gen . Generalmajor Kawabe stellt weiter fest, daß das deutscheVolk die vollste Zuversicht in den deutschen Steg habe .

in schwerer Sorge
Der große deutsche Luftangriff auf Scapa Flow hatin den Londoner Zeitungen große Erregung ausgelöst.Trotzdem Lügen-Churchill nach bekannter Manier die ' deutschen

Erfolge zu verkleinern sucht, kommt in der Presse deutlich die
schwere Sorge zuni Ausdruck , die der überraschende und
glänzende Vorstoß in der gesamten britischen Oeffentlichkeit
hervorgerufen hat. Vor allem ärgert man sich maßlos dar¬über, daß die britische Luftabwehr völlig ver¬
sagt hat.

So schreibt der „Daily Telegrap h "
, der Angriff habe

ergeben, daß die Verteidigung von Scapa Flow man¬
gelhaft sei.. „Daily Expreß" geruht zuzugeben, daß der
deutsche Angriff ein mutiges Unternehmen gewesen
sei. Er sei eine Warnung für England , die deutsche
Luftwaffe und die Tapferkeit ihrer Piloten nicht zu unter¬
schätzen. Der Angriff habe Augenzeugen zufolge ein -

Der Kries -er Ausbeute«
Mehr als ein Viertel der bewohnbaren Erde ist in

Englands Hand . Nicht genug damit , raubte es als „ Man¬
date " auch noch den Großteil deutscher Kolonien , obwohles nicht in der Lage ist , seinen eigenen Kolonialbesitz nutz¬
bringend zu verwalten . Ein Englciyder selbst bestätigt es
in der Londoner Finanzzeitschrlft „The Economist "
(August 1939 ) :

„ Der jüngste Bericht des Wirtschastsbeirates für den Er -
nährnngsstand im britischen Kolonialreich läßt einen gefähr¬lichen Zustand von Unterernährung in vielen Gebieten erken -
ncn . Seine Ursachen sind wirtschaftliche Unzulänglichkeit,Gleichgültigkeit in der Bekämpfung von Seuchen und früheSterblichkeit."

Dasselbe England aber , das so gerichtet wird , sprach
Deutschland „ die Fähigkeit zum Kolonisieren " ab und
stahl uns in feiner unersättlichen Gier den kolonialen
Lebensranm . Um ihr Ansbeutungsshstem zu verewigen ,haben die Plutokraten dem Reich den Krieg erklärt , denn
ihr Reichtum beruht allein auf der Verelendung der unter¬
drückten Massen. Daraus folgt :

Der Sozialismus ist Englands grötzter Feind



einHaiv Ttunvett gevauerr . Warum yave man ln
dieser Zeit die Angreifer nicht abgeschossen ? Ser die Zusam --
menarbeit zwischen der englischen Flotte und der englischen
Luftwaffe so gut , wie sie eigentlich sein sollte ? Weiter beklagt
sich das Blatt darüber , daß die Dcuischen wieder einmal zuerst
den Lustangriff gemeldet hätten , während man ihn der eng¬
lischen Oeffentlichkeit zunächst vorenihälten habe .

„Daily Sketch " kritisiert scharf , daß die britischen
Militärbehörden solange mit der Herausgabe einer amtliche »
Erklärung gewartet hätten . Die englische amtliche Erklärung
sei erst neun Stunden nach der deutschen Erklärung über den
Angriff bei Scapa Flow abgegeben worden . Durch eine der¬
artige Verzögerung , so schreibt das Blatt weiter , verlier «
die englische Verlautbarung der deutschen gegenüber an
Glaubwürdigkeit

Vergewaltigungder USA.-Schiffahrl
Seit Kriegsbeginn 128 Schiffe durch die Westmächte angehalten

Wie die amerikanische Regierung bekanntgibt , sind vom
1 . September 1939 bis 15. Mürz dieses Jahres 12 8 ameri >
konische Schiffe zwecks Prüfung von Papieren oder
Ladung an ge halten worden , und zwar hielten die Eng¬
länder 108, die Franzosen 16 au . Von Oktober 1939 bis Mitt «
März 191» müßten 61 USA .- Schiffe zwangsweise
Gibraltar an laufen . Die Liste der seit Mitte Februai
angchaltenen amerikanischen Schiffe enthält keinen ein¬
zigen Fall einer Anhaltung durch die deutsche »
Behörden .
Der englische llevergrisi gegen die ..Hannover'

Der amerikanische Außenminister Hüll erklärte , nach dem
Protest der 21 amerikanischen Staaten in London wegen des
Angriffes auf den deutschen Dampfer „ Wakama " werde sich
der Interamerikanische Ausschuß in Rio de Janeiro mit der
Selbstversenkung der „H a n n o v e r " beschäftigen , die , wie sei¬
nerzeit gemeldet , ebenfalls innerhalb der Sicherheitszone von
Engländern angesallen wurde .

Englische Soldatenstaneahungern
Selbst rationierte Lebensmittel unerschwinglich .

Die Not , die englische Soldatenfamilien infolge der küm¬
merlichen Unterstützung leiden müssen , zeigt eine Schilderung
der „News Chronicle " über die Verhältnisse in Süd - London .
Eine Familie mit drei Kindern müsse wegen des kläglichen
Zuschusses auf die notwendigsten Lebensmittel verzichten . Die
Mutter dieser drei Kinder erklärte , daß die Lebensmittelratio ,
nierung sie überhaupt nickt berühre , weil sie nicht in der Läge
sei , auch nur rationierte Lebensmittel zu kaufen . Seit Wochen
hätten die drei Kinder weder Eier noch Fleisch , Fisch oder
Butter zu essen bekommen . Ihre Mahlzeit bestünde abwechselnd
aus einer dünnen Suppe und einem Pudding .

Verwundeteder „Allmarl" zuriiügelehrl
Von den sieben deutschen Seeleuten , die bei dem Völker-

rechtswidrigen brutalen lleberfall Englands auf die „Alt -
mark "

verletzt wurden und im Krankenhaus in Christan -
fand in Behandlung waren , konnten fünf die Reise in die
Heimat antrete » Zwei damals besonders schwer Verwun¬
dete dürften uo'

m einige Wochen im Krankenhaus bleiben ,
doch befinden sie sich auf dem Wege der Besserung .

Türkisches Wirtschaftsgesetz in Kraft . In der Türkei ist
das Gesetz zum Schutz der nationalen Wirtschaft in Kraft
getreten , das eine Erhöhung der Arbeitszeit in der Industrie
bis zu zwölf Stunden gestattet . Rach dem Gesetz ist außer -
dem die Nachtarbeit von Frauen und Kindern zulässig .

USA .- Beamten politische Betätigung untersagt . Mit 58
gegen 28 Stimmen nahm der amerikanische Bundessenat eine
Gesetzesvorlage a» , welche allen staatlichen und städtischen
Behördenaugestellten , die ganz oder teilweise aus BündeS -
qeldern besoldet werden , jegliche politische Betätigung ver¬
bietet . Die Vorlage untersagt gleichzeitig Privatpersonen und
Firmen , jährlich mehr als 5000 Dollar für politische Wähl -
ionds beizusteuern .

. Die Katze läßt das Mausen nicht , und Churchill nicht das
Lüge » . Denn die Lüge ist dem derzeitigen Ersten Lord der
britischen Admiralität , Winston Churchill , längst zur zweiten
Naiur geworden . Es konnte nicht ausbleiben , daß der kühne
Vorstoß deutscher Flieger nach Scapa Flow die gesamte Welt
auss stärkste beeindruckte . Sechs Treffer aus schwerste Ein¬
heiten der britische » Flotte und die fast völlige Vernichtung
eines Schlachtschiffes sind immerhin ein eindrucksvoller
Beweis für die Tatkraft und für die Neberlegenheit der deut¬
schen Luftwaffe ! Unter der Wucht dieses deutschen Sieges ist
Churchill nun gleichzeitig mit dem britischen Lttgenmiuisterium
aus dem Reich der harten Wirklichkeit völlig in das der Phan¬
tasterei hinübergewechselt . Selbstverständlich will auch Paris
hinter den neuen Rekordleistungen Churchills nicht zurückblei -
ben , und so bemüht mau sich auch dort , die Bedeutung des
deutschen Vorstoßes nach Scapa Flow Wider besseres
Wissen abzuschwächen . Wenn es nach London und nach
Paris geht , hat überhaupt kein Kampf über der Bucht von
Scapa Flow stattgefunden , sondern Deutschland hat den Sieg
nur erdichtet . Rur „ein einziges englisches Schiss " so schreit
Paris in die Welt , sei von den Bomben getroffen worden , und
auch dieses Schiff sei streng genommen nur „leicht gestreift "
worden , also mit einigen Kratzern davongekommen . Allerdings
habe es auch einige Verluste an Menschenleben gegeben , so z . B .
acht Tote , unter denen sich auch eine Zivilpersou/übrigens das
erste Zivilopfer seit dem Ausbruch des Krieges , befinde , dafür
aber , so wird dann frohlockt , hätten die Engländer de » deut¬
schen Angriff „ sofort erwider t "

, und zwar mit Erfolgen
„ ganz anderen Formats " . Als „Antwort " auf Scapa Flow ,
so belehrt uns Paris , hätten Erkundungs - und Bombenflugzeuge
von der Roval Air Force trotz heftigen deutschen Flakseners
eine » Angriff auf Helgoland unternommen , und , wie man sich
vorsichtig ausdrückt , ein deutsches Patrouillenschiff „angegrif¬
fen " . Laß dieses Schiff getroffen worden ist, wird also von
de» Lügnern selbst nichi behauptet ! Hoffentlich verargt man
es uns nicht , wenn wir eine derartige Antwort ans Scapa
Flow als recht kläglich bezeichnen . Wenn London und
Paris aber behaupten , daß der deutsche Sieg von Scapa Flow
außerhalb der Reichsgrenzen „kaum Eindruck gemacht
Habs "

, dann sprechen die Berichte , die die Zeitungen der gan¬
zen Welt über diesen Kampf veröffentlicht haben , doch zu deut¬
lich dagegen . Erst heute wieder werden aus New Dort
Prcssestimmen bekannt , die uns bestätigen , wie tief die Wir¬
kung des vernichtenden Schlages auch im Ausland gewesen
ist. Ja , die „New - Uorker Heräld Tribüne " folgert aus dem
Verlauf des deutschen Altgriffs aus Scapa Flow geradezu , daß
dieser Stützpunkt für die britische Home Fleet nunmehr völ¬
lig unhaltbar geworden ist. Deutschland , so betont das
Blatt , habe bereits zwei Beweise geliefert , daß seine Luftwaffe
imstande sei , der britischen Flotte tödliche Schläge zu ver¬
setzen und das selbst dann , wenn das Ziel Tausende von Kilo¬
metern von Deutschland entfernt sei . Wir verzeichnen diese
Pressestimme , der wir zahlreiche andere mit ähnlichen Schluß¬
folgerungen ansiigen könnten , und entnehmen daraus , daß auch
heute noch Taten stärker sind als Phantastereien der Ge¬
schlagenen .

..Verhöhnung der wahre« Sachlage"
Englischer Abgeordneter bezichtigt Churchill der Lüge .

Während einer Debatte im Unterhaus über den Haushalt
des Schiffahrtsministeriums griff der Labourabgeordnete
Sh inwell das Schiffahrtsministerinm wegen seiner Unter¬
schätzung und mangelnden Voraussicht auf das schärfste , an .
Zu den englischen amtlichen Verlustlisten der englischen Schifss -
tonuage bemerkte Shinwell , daß eine große Anzahl von Schis¬
sen hinzugefttgt werden könne , die zwar nicht aus der Ver¬
lustliste aufgeführt seien , aber so schwer beschädigt wären ,
daß viele von ihnen lange Wochen oder sogar Monate nicht
verwendbar seien . Wörtlich bemerkte Shinwell : „Die Be¬
hauptung , daß England nur 200 000 Tonnen verloren habe ,
ist eine Verhöhnung der wahren Sachlage . " Tie
englischen Schisfsreedereien , so führte der Abgeordnete weiter
aus , befänden sich in einem Zustand großer Erregung und
schlimmster Unzufriedenheit : „Wir fürchten nicht , daß England
durch Bomben vernichtet wird , aber wir fürchten , daß
wir zu Tode hungern iv e r d c n ."

Lettow -Vorbeik 70 gnhre alt
General von Lettow -Vorbeck , der heldenmütige Verteidige ,

Deutsch -Ostafrikas , begeht am 2 0. März seinen 70. Geburts¬
tag Paul von Lettow -Vorbeck wurde in Saarlouis ge¬
boren und entstammt einem alten Soldatengeschlecht . Von 1900
bis 1901 machte er den Feldzug in China mit . 1901 wurde
er zur afrikanischen Schutztruppe versetzt , wo er sich während
des Aufstandes besonders auszeichncte . Nach einigen Jahren
Aufenthalt in der Heimat kehrte Paul von Lettow -Vorbeck am
1 . Oktober 1913 als Oberstleutnain und Kommandeur der
Schutztruppe von Kamerun nach den Kolonien zurück ; im
April 1911 wurde er zum Kommandeur der ostafrikani -
sche » Schutztruppe ernannt . Was General von Lettow -Vor¬
beck während des Weltkrieges in Deutsch -Ostafrika ge-
leistet hat , wie er zuletzt nur noch mit einer Handvoll Männer
gegen eine hundertfache Nebermacht kämpfte , ist jeden , Deut¬
schen bekannt . Er verteidigte nicht nur mit vollem Erfolg
deutschen Kolonialboden , sondern fiel auch siegreich in Feindes¬
land , in Portugiesisch - Ostafrika und Britisch -Rhodesia , ein .
Nicht nur die Waffe » , sondern auch Verpflegung und Äeklei -
düng holte sich die tapfere , kleine Schar , die von jeder Hilfe
abgeschnitten war , beim Feinde . Zahllose Bücher berichten über
die Heldentaten Leltow -Vorbecks , seiner Schutztruppe und nicht
zuletzt seiner treuen Askaris . Der heldenmütige Verteidigungs¬
kampf in Deutsch - Ostafrika bleibt für alle Zeiten ein » nver -
welkliches Ruhmesblatt deutscher Kriegs - und Kolonial¬
geschichte. Der Führer ehrle diesen verdienten Offizier dadurch ,
dgß er ihm am 27 . August 1935 den Charakter eines Gene¬
rals der Infanterie verlieh .

Lik Knessbelildnns
Kür Offiziere und Unteroffiziere deS Beurlaubtenstandes .

Bei der praktischen Anwendung des Einsatz - Wehrmacht -
aebührnisgesetzes vom 28. August 1939 hat sich gezeigt , daß die
Abfindung der Wehrmachtangehörigen des Beurlaubtenstandes
nur mit Wehrsold in vielen Fällen nichi ausreichend war . So
standen sich zum Beispiel alle diejenigen , die zu Hause keine
Friedensbezüge oder Familienunterhalt hatten , gegenüber den
aktiven Kameraden wesentlich schlechter.

Aus diesem Grunde schafft eine neue Verordnung für die
Ungehörigen des Beurlaubtenstandes die Möglichkeit , an
Stelle ihrer bisherigen Friedensbezüge lzum Beispiel als Be¬
amte ) oder des Familienunterhaltes das Gehalt des Berufs¬
soldaten des gleichen Dienstgrades als „K r i e g s b e s o l -
düng " zu wählen , wenn letzlere für sie günstiger ist. Für dis
Angehörigen des Beurlaubtenstandes , die bisher als Jung¬
gesellen weder Friedensbezüge noch Familienunterhalt erhal¬
ten haben , beseitigt sie den Zustand , daß sie außer Wehrsold
nichts erhielten und dadurch den im gleichen Dienstgrad stehen¬
den Kameraden des Friedensstandes gegenüber nicht unwesent¬
lich im Nachteil waren , trotzdem sie jetzt als Führer oder
Unterführer die gleiche Verantwortung Wie ihre aktiven Kame¬
raden tragen .

Der Offizier oder Unteroffizier des Beurlanbtenstandes .
der die Kriegsbesoldung wählen will , stellt einen Antrag
bei seinem Truppenteil , der die Auszahlung der Kriegsbesol¬
dung in der Heimai veranlaßt . Mit dem gleichen Zeitpunkt
fallen dann die bisherigen Friedensbezüge oder der Familien¬
unterhalt fort , so daß also nirgendwo eine Anrechnung statt¬
findet , sondern immer nur entweder die Kriegsbesoldung öder
die bisherigen Friedensbezüge oder der bisherige Familien -
unkerhalt gezahlt werde ».

Für diejenigen Wehrmachlangehörigen , die als Fest -
bcsoldete ihre Friedensbezüge weiter beziehen oder die
neue Kriegsbesokdung wählen und zum Ersatzheer oder den
entsprechenden Einheiten der anderen Wehrmachtteile gehören ,
fäll ! der Wehrsold fort , wem , sie ledig sind oder als Ver¬
heiratete am Woynori ihrer Familie Dienst tun . Es fällt also
zum Beispiel bei Offizieren . Unteroffizieren und Schützen der
Wshrsold fort , wenn sie Friedensbezüge als Festbesoldete oder
die neue Kriegsbesoldung erhalten und bei ihrer Fäimlis kdoM
neu . Ist dagegen zun , Beispiel der Schütze am Wohnort seiner
Familie kaserniert , so erhält er selbstverständlich den Wehrsöid
neben seinen Friedensbezügen weiter .
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Gab es das , daß sich Menschen , die sich noch niemals
sahen , beim ersten Begegnen nahe waren ? Konnte es sein ,
daß sich zwei Seelen schon längst berührten , noch ehe sie sich
körperlich die Hände reichten ?

Grothe glaubte an die Seele , auch wenn sie mit Messern
und Sonden , mit dem ganzen Rüstzeug der modernen Wissen¬
schaft im menschlichen Leibe nirgends aufzuspüren war . Er
glaubte an sie, weil sie ihm die Gewißheit bot , daß nur sie
allein das Wunderwerk des Menschenkörpers und all seiner
Funktionen , das er immer wieder ehrfurchtsvoll anstaunte ,
sinnvoll machte .

In dieser Stunde fragte er nicht , ob jene , um die seine
Gedanken unaufhörlich kreisten , ähnlich empfand wie er . In
diesem kurzen , stillen Besinnen genügte es ihm und machte
ihn glücklich , zu fühlen, , daß sich das tote Herz in seiner Brust
wieder regte , daß es den Reisen gesprengt und wieder Sehn¬
sucht hatte , zu lieben und geliebt zu werden .

2 .
Den Landsitz Sassenhofen , zwanzig Kilometer von der

Stadt entfernt , hatte ein Mann erbaut , der lange in Eng¬
land lebte . Als er vor etwa dreißig Jahren nach Deutsch¬
land zurückkehrte , erwarb er das heruntergewirtschaftete
Gut , verkaufte einen Teil der umliegenden Äcker und
Wiesen und behielt nur den weitläufigen Park , dessen ver¬
wilderte Üppigkeit die Hand eines geschickten Gartenarchi¬
tekten lichtete und im großzügigen Stil englischer Land¬
hausgärten anlegte . So stand nun das Haus — auch dieses
war an Stelle des früheren Gutshauses in der Bauweise
altenglischer Herrensitze neu errichtet worden — inmitten
weitläufiger , grüner Rasenflächen , in denen nur hier und

da schöne alte Baumgruppen stehengeblieben waren . Stauden -
i rabatten an den Hecken , Teppichbeete in unmittelbarer Nähe

des breithingestreckten Hauses tupften ihre Farben wie bunte
^ Edelsteine in das satte Grün des Rasens .

Als Professor Grothe Sassenhofen vor sechs Jahren
von der Witwe des ehemaligen Besitzers übernahm , die
Engländerin war und wieder in ihr Heimatland zurück¬
kehren wollte , ahnte er nicht , daß ihm die Lebensgefährtin
schon ein Jahr später wieder entrissen werden sollte . Sie
waren so glücklich , so über alle Maßen stolz gewesen , als sie
hier Einzug hielten .

„Nun kann ich wieder atmen "
, hatte Gerda gesagt lind

war durch den Park gelaufen wie ein übermütiges , von
Staub und Stadtenge erlöstes Kind . Sie wäre am liebsten
niemals mehr von Sassenhofen fortgegangen . Aber da
waren die Kinder , der neunjährige Rolf und die sechsjährige
Otti . Die Schule strengte den blassen , hochaufgeschossenen
Jungen sehr an , und so hielt es der Professor für richtiger ,
den Winter über mit den Seinen in der Stadt zu ver¬

bringen . Nur einen Sommer lang hatte die junge Frau
sich des schönen Besitztums freuen können . Sie starb in der
Stadt , als es Frühling wurde , als die Koffer zum Umzug
nach Sassenhofen schon gepackt waren , und ihr Mann nahm
die geliebte Tote mit hinaus und bettete sie in die Erde des

kleinen Dorffriedhofes nahe von Sassenhofen .

Fünf Jahre ruhte sie nun dort . Fünf lange , einsame
Jahre waren über ihren Hügel gegangen und über den

Park von Sassenhofen im fortwährenden Wandel der

Jahreszeiten . Die Kinder waren herangewachsen , und der

Vater hatte es kaum gespürt .

Manchmal , wenn er seinen Sohn anschaute , der ihm

schon bis zur Schulter reichte , mußte er sich mühsam er¬

innern , wie alt der Junge war . Fünfzehn Jahre ! Ja , die

Zeit lief . Sie hatte auch die kleine , zierliche Otti verwandelt
und ihr immer deutlicher die Züge und das Wesen der ver¬

storbenen Mutter ausgeprägt .
Rolf ähnelte dem Vater , er rvar blond wie er und würde

auch einmal so groß und schlank werden wie er .

Grothe sah seine Kinder seiten . Er hatte auch nicht die
Art , sich viel mit ihnen zu beschäftigen . So konnte es ge¬
schehen , daß er zuweilen verwundert aufsah , wenn Rolf bei
Tisch in seiner ruhigen , bedächtigen Art etwas erzählte , was
ihn durch die Form des Ausdrucks überraschte . Der Fünf¬
zehnjährige beschäftigte sich mit Dingen und Fragen , die

Ernst und Gründlichkeit eines Denkens verrieten , das weit
über sein Alter hinausreichte . Der Vater hätte ihm wohl
antworten können , aber er tat es ungern und mit dem

Widerstreben des Gereiften , der in dieser raschen Entwick¬

lung kindlichen Geistes eine Gefahr sah .

Um den Jungen von seinen Grübeleien abzulenken , ließ
Grothe im Garten einen Sportplatz mit Turngeräten und
ein großes Schwimmbassin anlegen . Eine Zeitlang tummelte
sich Rolf gern darin , dann ließ sein Eifer nach . Er kehrte
wieder zu seinen Büchern und Basteleien zurück und überließ
seiner Schwester Otti ohne Ehrgeiz den Ruhm , eine vorzüg¬
liche Turnerin und Schwimmerin zu sein .

Daß der Professor , so oft es nur ging , Rolfs Schul¬
kameraden nach Sassenhofen einlud , daß er es gern sah ,
wenn die Dorsjugend sich im Park einfand , alles das konnte
den stillen , verschlossenen Jungen nur vorübergehend aus
seiner eigenen , kleinen Welt herauslocken . Da die flinke ,
lustige Otti weit mehr zum Springen und Tollen aufgelegt
war als ihr ernster Bruder , so kam es ganz von selbst , daß
die Besucher sich sehr bald nicht mehr um den Schwerfälligen
kümmerten und ihn einen langweiligen Peter nannten .

Rolf machte sich nichts daraus . Er war froh , daß man

ihn zufrieden ließ . Er liebte das Einsamsein , er liebte auch
das schmerzliche Gefühl , nicht immer verstanden zu werden .

Noch war die Zeit nicht angebrochen , die eine ganze Jugend
in ihren Bann zog , ihre Kräfte stählte und sie mit einem
neuen Geist erfüllte . Nur ein dumpfes Sehnen regte sich
zuweilen in dem Fünfzehnjährigen nach einem Menschen , der

ihm Weg und Ziel mies , die ihn herausführten aus der

Wirrscü ungeregelten Denkens und brachliegender Fähig¬
keiten .

>,n Mit » : ,, » >cn» . .
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D»r erst« Angriff aus militärisch « Ziele der englischen Inseln.

(Von Sonderberichterstatter Dettmann .)
An der Küste , 17. März (PK .) .

Der erfolgreiche Vorstoß stärkerer deutscher Kampfkräfte
nach dem Rordwesten Englands , wo am Sonnabendabend in
Scapa Flow vier britische Kriegsschiffe , darunter drei Schlacht¬
schiffe und ein Kreuzer , durch Bomben getroffen und beschädigt
wuroen , und der Angriff auf den an der Bucht von Scapa
Flow gelegenen Militärflugplatz Kirkwall und zwei weitere
britische Fliegerhorste ist ein neuer Beweis für das
Leistungsvermögen deutscher Flieger und ihrer Flugzeuge . Er
beweist ferner das hervorragende Zusammenspiel aller Kräfte
in der deutschen Luftwaffe , die den Meldungen ihrer Nuf -
klärungsverbände unmittelbar den Angriff folgen ließ . Trotz
stärkster Abwehr des Gegners wurden sämtliche befohlenen
Ziele angeflogcn und angegriffen , ohne daß ein einziges deut¬
sches Flugzeug durch Flaktreffer oder Jagdangriffe behindert
oder beschädigt wurde . Rach Flügen , bei denen jedes einzelne
Flugzeug etwa 2000 Kilometer , davon die halbe Strecke im
Nachtslug , zurücklegte , und die Besatzungen zum Teil mehr als
acht Stunden in der Luft waren , erfolgten die Landungen in
den Heimathäfen .

Zum erste » Male Angriffe auf militärische Ziele Englands ,
znm ersten Male Scapa Flow , einer der Winkel , in denen
große Kräfte der britischen Flotte nnterznkriechen Pflege » . Und
dieser Winkel ist entsprechend geschützt. Vier Militär¬
flugplätze liegen am Rande der aus drei Inseln gebildeten
Bucht . Ein Wall von Flakbatterie » rahmt dieses , höllische Nest .

In einem blassen Gelb verschmilzt die Sonne in der Nord -
fee. Wohl 200 Meter hoch treiben die Wolken . Zu beiden
Seiten schweben unsere Kettenflugzeuge in den Böen . Mehr ;
als zwei Drittel der Strecke liegen hinter uns . Die Borduhr
zeigt 19 Uhr . In einer Stunde werden wir angreifen .

19.50 Uhr : Die scharf geschnittenen Gesichter der beiden
in der Kanzel , Oberleutnant von H . und Feldwebel W . , sind
von der Atemmaske verdeckt . Schneidende Kälte durchzieht die
Kabine . Der Bordwart und der Bordschütze prüfen noch ein¬
mal die Sauerstoffapparate . Wir legen die MG .-Trommeln
bereit . Jeden Augenblick mutz Land sichtbar werden . Ab und .
zu reißen die Wolken auf und geben Ausblick in die gähnende
Tiefe .

21.10 Uhr : Es i st so w e i t ! Klar zeichnen sich die Kou -
inren der Küste ab , die Umrisse der weiten Bucht von Scapa
Flow . Die Dämmerung hat ihren höchsten Grad erreicht . Ein
Scheinwerfer zuckt in den Himmel . Dann aber öffnen sichalle Schlünde der Hölle . Es ist, als fei plötzlich ein
Kranz von Lichtern eingeschaltet worden . Die Kälte in der
Kabine mag ZS bis 40 Grad betragen . Die MG .s und die
Trommeln sind von einer Eisschicht überzogen .

Taghell leuchtet cs in die Kabine . Rotweiße Bälle Platze »
um uns und unter uns auseinander . Scheinwerfer geistern
herauf . Es müssen 20 bis 25 sein , die ihre weißen gefährlichenArme nach uns ausstrecken . Es werden SO bis 60 Flak¬
geschütze aller Kaliber sein , die ununterbrochen ans die Win¬
zigen Punkte im Aether feuern .

Eine Zehntelsekunde , wir streife » rechts ab , heraus , ans
der Gefahr des Lichtes . Pechschwarz , durch keinen Schimmer
-unerbrochen , liegt das Wasser ' der . Bücht von Scapa ..Flow .
unter uns , wo wenige Minuten vorher die N a ch b a r kct « e »
ihre Bombenlasten auf die britischen Kriegs -
fahrzeuge warfen . An diesem Punkte also scheint man
sich in völliges Dunkel gehüllt zu haben . '

Wir ziehen hinüber zum Flugplatz Kirkwall . Blink - .
lichter zucken auf , Lichter verlöschen . Aber noch immer gibt die
Dämmerung einen Blick auf das Gelände frei , läßt deutlich
Ortschaften erkennen und das weite planvolle Viereck des
Flugplatzes . Jetzt schleudern sie auch hier ans dem Um - .,luis dieses Areals ihre Granaten uns entgegem Am - Randesi
nnv Wolkenwand legen wir zum Abwurf an . Mit ruhigen
Händen bedient Feldwebel W . das Gerät ; mit wenigen -sicheren .
Missen ist es eingestellt . Der Körper W .s ist weit vornüber¬
gebeugt, seine Augen gleiten über Kimme , Korn , Rechenschieber>md Stoppuhr , Dann drückt der Finger den Knopf .
. ... Jetzt zucken unten die Blitze aus . In fast regelmäßigen Ab¬
ständen lodern rote steil emporschießende Flammen hoch. Die
Aufgabe ist durchgeführt . Oberleutnant von H. drücktdie Maschine mit vollen Touren in die Dunkelheit hinein ,wahrend hinter uns noch immer das Feuerwerk der Flak in
den Himmel prasselt und die Scheinwerfer kreuz und quer ihre '
Weißen Linien ziehen . Dann gleitet der Blick über die eigene :
Maschine . Sie ist unversehrt , war kaum ein einzigesMal in Gefahr , getroffen zu werden . Weitab lagen die
Explosionen der Granaten , der Tausende von Granaten , die in
dieser halben Stünde des Angriffes aus den Rohren gejagtwurden .

Im Hellen Licht des Mondes fliegen die deutschen Kampf¬
lüste ihrer Heimat entgegen . In den Befehlsstellen , aus den
Heimathäfen , laufen jetzt die Funkmeldungen der einzelnen
Flugzeuge ein : „Befohlene Ziele angegriffen , befinden uns aufdem Rückflug ." Eine Meldung folgt der anderen . Das Myste¬rium der Technik spielt feine großen Trümpfe aus . Während
noch die Flugzeuge weit draußen rn der Nacht über der Nord¬
see fliegen , verdichtet sich hier schon das Bild ihres Ein -
fntzes , das Bild eines Erfolges , der durch die Tatsache , daß«m Mitternacht keine Maschine fehlte , seine Krönung
erfährt .

Der BMornbrvtttrdhängt nicht hoch
Vielgestaltiges , vitaminreiches Brot auf den Tisch . — Ein

Gesundheitsspender aus dem Backofen .
Die Hausfrauen im Rheinland und in Westfalen sind es

gewohnt , außer dem Hellen Brot auch Schwarzbrot und Pum¬
pernickel aus den Tisch zu bringen . Bald werden in den an¬deren deutschen Gauen die Frauen diesem Beispiel folgen . Inden Schaufenstern unserer Bäckerläden werden in wenigen
Wochen bereits Plakate auftanchen , die verkünden , daß hier
„ geprüftes Vollkornbrot " zu haben ist. Und haben wir erst ein¬mal das dunkle Brot mit der aufgeklebten „ Gütemarke " pro -
biert , so werden wir bestimmt Geschmack daran finden .

Vollkornbrot —
so nennt man ein
Brot , das aus voll

ausgcmahlcnem
Mehl gebacken

wird . Noch bis vor
hundert Jahren
kannte man gar
kein anderes Mehl .
Damals wurde das
ganze Korn ver¬
mahlen , so wie es
vom Halm kam.
Erst mit der Ver¬
städterung und der
Hochmüllerei kam
das schneeweiße ,
meist künstlich ge-
bleichie Mehl auf .
Es war um die
wertvollsten Be¬

standteile des
Korns ärmer ge¬
worden ; Eiweiß
und Fett , Mineral¬
salze nnd Vita¬
mine wanderten
mit der „ Kleie " ins
Viehsutter .

Gegen diese
Verschwendung

wertvollen Nah¬
rungsgutes kämp¬
fen hereits seit Jahren die Aerzte und Wissenschaftler . Heute
nun haben sie sich mit den Bauern und Bäckern , mit den Mül¬
lern nnd mit der NS .-Frauenschast im „Reichsvollkornbroi -
ausschuß " zusammengetan . Unter Aufsicht des Hauptamtes für
Volksgesundheit der NSDAP , wird hier ein musterhaftes Brot
vorbereitet .

Das geht natürlich nicht von heute aus morgen . Viele
Bäcker haben niemals Vollkornbrot verkauft ; mancher Müller
hat das Korn nie voll ausgemahlen . Sie alle werden heute
geschult . Auch unser Bäckermeister wird sich guten Mutes wie¬
der auf die Schulbank setzen, wenn die Parrei und die Reichs -
bäckerinnung ihn . zu einem „ Vollkornbrot - Ichulungskursus "
aufriifen . Dort lernen sie , wie man das Völlkornmehl behan¬
deln mutz , wie man am besten den Sauerteig bereitet und wie
der Teig durchgearbeitet wird . Beim Backen gilt es dann , die
Osentemperatm sorgfältig zu überwachen ; hernach muß das
Brot eine bestimmte Zeit liegen . Auch ein Vollkornbrot mil
weicherer Rinde lernen die Bäcker backen, damit selbst schwache
Zähne davon essen können . Dazu kommen dann noch Vollkorn¬
brötchen , die aus einer Mischung von Roggen - und Weizen -
schroi , bestehen . Sogar ein Vollkorufrüchtebrot , das Rosinen ,
Korinthen , Feigen und Backobst enthält , werden wir demnächst
kaufen können .

Besonders wichtig ist natürlich der theoretische Unterricht ,
in der Bäckerschule , Die Meister sotten wissen , was sie ver¬
kaufen . Sie sollen der Kundschaft — also in erster Linie den

i Hausfrauen - — erklären können , warum Vollkornbrot so ge¬
sund ist. Zuweilen ist es ein Arzt , der zu den Bäckermeistern
spricht und sie darüber aufkläri , daß gerade im Keim und in
de» Schalen das Beste vom Korn steckt , nämlich hochwertiges
Eiweiß und Feit , dazu Mineralstoffe wie Kalk , Mangan und
Kieselsäure und außerdem die Vitamine /l , 8 und U. Das
Vitamin L ist besonders für den weiblichen Organismus wich¬
tig ; es beeinflußt zum Beispiel die Stillfähigkeit in günstiger
Weise . Auch unsere Zähne werden sich freuen , daß sie tüchtig
zu tun bekommen . Hat doch ein berühmter Arzt gesagt : „ Voll¬
kornbrot ist die beste Zahnbürste ."

In besonderen Prüfungsinstitütenp denen die „geschulten "
Bäcker ein Vollkornbrot zur Prüfung einsenden , wird ent -
schieden , ob der Bäcker sein Brot mit der amtlichen Gütemarke
auszeichnen darf . Von Zeit zu Zeit wiederholt sich diese Kon¬
trolle . Die Hausfrau kann also sicher sein , daß sie jederzeit ein
vollwertiges , Wohlschmeckendes Brot erhält . Sie weiß , es ist
alles darin , was der Körper braucht — gerade in der heutigen
Zeit , wo der Feind uns den Brotkorb höher hängen möchte ,eine beruhigende Gewißheit . M . H.

Juden nehmen 365 o. h. Wutzerzinlen!
Die Justizbehörde des Staates New Jork hat jüdischeGauner unschädlich gemacht , die ein riesiges Geldverleiherracket

aufgezogen hatten . Die Juden forderten nicht weniger als
165 v . H . Zinsen und strichen von ihren , rund zehntausendKunden wöchentlich etwa lOOOOO Dollar Gewinn ein . Die An¬
führer dieses jüdischen Gaunerkousortiums , Philip und Frank
Prever , Milton Jacoby und Alexander Korn , wurden ver¬
haftet . Mit Vorliebe ließen sie sich von Geldsuchenden un¬
gedeckte Schecks ausstellen und erpreßten dann unter An¬
drohung der Strafverfolgung wegen Betruges die Wncher -
zinsen .

Ar Sltuer und die Privalentmchmeii
Beurteilung des Entgegenkommens bei Prüfung der

Zahlungsfähigkeit .
Für die Steuerlnteressen des Staates spielt die Zahlungs¬

fähigkeit der Betriebe gerade im Augenblick der Stenerfällig -
kcit naturgemäß eine große Rolle , denn von ihr hängt das
Ausmaß des Entgegenkommens ab . das dem Steuerpflich¬
tigen evtl , zu erzeigen ist

Der Lehrer an der Reichsfinanzschule Berlin , Regierungs¬rat Dr . Jähnkc , schildert nun in der „Deutschen Stcuer -
Zeikung "

, in welcher Weise die Zahlungsfähigkeit durch die
Beauftragten der Reichsfinanzverwaltung zu beurteilen ist.Die günstige oder ungünstige Zahlungsfähigkeit eines Betrie¬
bes an einem Stichtag könne sehr bald durch eine schlechtereoder ^eine bessere abgelöst werden Es könne Vorkommen , daßein Steuerpflichtiger aus Angenblicksschwierigkeiten oder aus
einem gewissen Pessimismus heraus vorsorglich einen Stnn -
dnugsantrag oder Erlaßantrag stellt , obwohl , im Vergleich zur
Vergangenheit und für eine » längere » Zeitraum in der
Zii ' nnft gesehen , die Zahlungsbereitschaft nicht schlecht ist .A wererseits könne ein günstiger Status am Stichtag leichtüber die wirkliche ernste Lage des Betriebes hinwegtanschen .Die Zustandsrcchnung müsse deshalb in gewissen : Umfange
durch eine sinnvolle Einbeziehung der künftigen Entwicklung
zu einer Bewegnngsrechnung ergänzt werden . Bei Zahlungs¬
schwierigkeiten sei festzustellen , ob die Ursachen dafür auch fürdie Zukunft fortbesteyen oder in welchem Umfang und mil
welchen Mitteln sie in der Zukunft beseitigt werden könnten .

Die Betriebssührung müsse andererseits aber auch klar¬
stellen , ob der Betrieb durch äußere Einflüsse oder durch
eigenes Verschulden , z. B . zu hohe Privatentnahmen der
Inhaber , Steuerhinterziehungen , Strafen nsw .. in die mißliche
Lage geraten sei . Das Finanzamt werde den Umfang seines
Entgegenkommens danach bemessen . Das Ergebnis der gesam¬ten Untersuchung sei in einem Schlußgutächten zusammen -
zuiasseu . Es seien die Möglichkeiten zur Beseitigung der Zah¬
lungsschwierigkeiten darzulege » und Zahlungsvorschläge zu
i : n ' erbreiten . Durch ein Entgegenkommen (Stundung ) dürftendie Ansprüche des Reiches gegenüber anderen Gläubigern nicht
gcsährdet werden . Es seien deshalb die Wege anzugebeitz die
ur Sicherung der Steuerforderungen beschritteu werden
önnen .

Thorner Brßüe ireigegebe»
Bedeutsames Werk des Wiederaufbaues vollendet .

Mit einer bewunderungswürdigen Genauigkeit hat sich der
neue Bau der vor weniger als sechs Monaten von deutschen
Ingenieuren und Facharbeitern begonnenen Eisenbahnbrücke
über die Weichsel bei Thorn vollzogen . In Gegenwart zahl¬
reicher Ehrengäste fuhr der erste Zug über die Brücke nach
Osten , die damit in feierlicher - Weise sür den Verkehr frei¬

egeben wurde . Damit ist ein bedeutsames Werk des Wte -
eraufüaues im Reichsgau Danzig - Westpreußen abgeschlossen .

In einigen Wochen wird auch has zweite Gleis frei -
gegeben und damit die wichtige Verkehrsader , die die Reichs -
haüptstadt mit dem deutschen Osten über die Strecke Posen —
Thorn —Deutsch -Evlau und Schneidemühl —Bromberg —Thorn
verbindet , völlig wieder zur Verfügung stehen .

Direkter Güterverkehr mit den baltischen Staaten .
Aus der Konferenz der Vertreter der Eisenbahnverwaltun¬

gen Deutschlands , Litauens , Lettlands und Estlands in
Reval wurde ein neuer Fahrplan für den direkten Güter¬
verkehr zwischen den vier Ländern ausgearbeitet , der am 1 . April ,
in Kraft tritt . Auf Grund des neuen Fahrplans soll der
Güterverkehr mit größerer Beschleunigung vor sich
gehen als gegenwärtig

Allerlei Neuigkeiten
Der letzte Sänger aus der Aera Richard Wagner . Im Alter

bo » 80 Jahren starb in Hildeshe i m der Opernsänger a . D .
Richard Reimer . Der Verstorbene war eine historische Gestalt
in der Geschichte der deutschen Oper und in weiten Teilen
Deutschlands bekannt . Mit ihm ist der letzte deutsche Opern¬
sänger dahingegangen , der noch unter der persönlichen Leitung
vor : Richard Wagner in Ringaufführungen gesungen hat . Zn
seinem 75. Geburtstag hatte ihn der Führer durch ein Glück¬
wunschschreiben und Uebersendung seines Bildes geehrt .

Die dänische Insel Roem von Eismassen blockiert . Obwohl
zwischen der Insel Roem und dem Festland jetzt wieder
offenes Wasser ist, sind alle Versuche , eine Verbindung der
Insel mit dem Festlande herzustellen , an den aufgetürmten
Eismassen vor der Insel gescheitert , so daß die Insel mehr als
eine Woche ohne jede Verbindung mit dem Festlands ist . Die
Post wurde von einem dänischen Flugzeug über der Insel
abgeworfen . Der Flieger hatte außerdem einige Säcke Weizen¬
mehl mit , an dem aus der Insel großer Mangel herrscht

BüttssüriidlingHingerichlel
Am 19. März 1940 ist der am 11 . März 1918 in Holz¬

weißig bei Bitterfeld geborene Arno Faniszewski hin¬
gerichtet worden , den das Sondergericht in Halle a . d . S . am18. Januar 1940 als Volksschädling zum Tode und zumdauernden Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte verurteilt Hai .Der trotz seiner Jugend wiederholt vorbestrafte Verur¬
teilte hatte systematisch in ganzen Straßenzügen Eilenburgsund in seiner Umgebung zahlreiche Einbruchsdiebstähle unter
Ausnutzung der zur Abwehr von Fliegergefahr getroffenen
Maßnahmen verübt .

Das Gütezeichen für Vollkornbrot .
(Weltbild -Wagenborg - M .)

Die grobe Frage an die Fugend
Eines der sichtbaren Zeichen des in den letzten Jahren cr-

seichten wirtschaftlichen Hochstandes und der Vollbeschäftigung
m auch das eindringliche , immer wieder laut werdende Werben
Mt eines jeglichen Berufsstandes um Nachwuchs . Nur ganz
wenige , sogenannte Modeberufe haben es notwendig , den Zn -
öug jugendlicher Lernbegieriger abzustoppeu ; alle übrigen suchen
Och aus der Jugend heraus die nötigen Kräfte zu gewinnen .
Auch jm Kriege hat sich das nicht geändert . Daß cs ciner straf¬fen Lenkung des Einsatzes dieser jugendlichen Kräfte bedarf ,>st selbstverständlich . So ist cs zu jener Reibung gekommen ,me die Arbeit in der Landwirtschaft und im Bergbau als die
vordringlichste bezeichnet — und von dieser Wertung aus -
Kehend, soll etliches über einen dieser Berufe , den in der Land¬
wirtschaft , niedergelegt werden .

In keinem andere » Berus hat sich in den letzten Jahreneine so tiefgehende Wandlung vollzogen wie in de » laudwirr -
fchaftlichen . Das Arbeiten in

'
der Landwirtschaft ist ein gelern -

wr Beruf geworden , der , auch von der materiellen Seite her
tzesehen, befriedigt und der wesentliche Aufstiegsmöglichkeiten

sich birgt . Was aber diesen Beruf aus allen anderen so
hervorhebt , ist jene große Aufgabe , über die R . Walther Darrs
w seinem jüngst erschienenen Buch „Um Blut und Bode » "
5»orte findet , die in jedes Lesebuch der Heranwachsenden Schul¬
jugend gehörten . Es sind das die Worte , die sich zur großen
M6e an die deutsche Jugend formen . Sie steht ganz an der
^ Mtze des Buches : „Wir Deutsche sind in der Gcschich' e an -
»ftUeten nach dem Gesetz des Germanentums . Mithin mnsten
?Ur uns ani Leben erhalten und uns nicht selber zun : Aus -
nerben verurteilen wollen . Die Lebensgesehlichkeii des Ger¬
manentums wurzelt aber in seinem Baueriistamm . Wenn wir
d «« te vor der Frage der Landslucht stehen , dann ist dies nicht

so sehr eine Frage unserer nationalen Ernährung - Wirtschaft ,es ist sozusagen keine landwirtschaftliche Frage : sondern die
Landflucht ist die Dascinssrage und Schicksalsfrage unseres
Volkes schlechthin . Denn zum erste » Male in seiner Geschichte
soll sich unser Volk entscheiden , ob es sich von : Bauerntum
trennen oder sich zum Bauerntum bekennen will . Die Frage
des demschen Bauerntums -ist daher auch keine soziale Frage ,
sondern sie ist eine Frage des Blutes und damit eine Frage
nach der Ewigkeit und Zukunft unseres Volkes . Diese
Frage wird aber nur von Deutschlands Ju¬
gend beantwortet werden können , weil n u r
die dei : tsche Jugend von heute dereinst ein¬
mal vor der entscheidenden Frage st c h e n
wird , ob sie nur N n tz n i e ß e r i n der heuti g e n
geschichtlichen Jahre sein will oder ob iie
Treuhänder sein wi r d ."

Sie liegt um : so ganz aus dem Rahmen alles Materiellen
heraus , diese ansrüttelnde Frage , daß die Rückkehr zu den
Erwägungen materieller Art nicht ganz leicht wird . Sie ist
aber notwendig , nicht der Jnaend wegen , die man sich als
Bannertrügerin einer Idee nicht gut mit dem Rechenstifl in
der Hand

'
vorstellen kann , sondern um der Elter » willen , die

ans ganz gut begreiflichen Gründen die Zukunft ihrer Kinder
auf einer gesicherten Grundlage aufgebaut wissen wollen . Da sei
ihnen nun verraten , daß heute das Endziel eines jeden in der
Landwirtschaft Tätigen , Bauer auf eigene :» Hose zu sein , um
so leichter erreicht werden kann , als nun gnch auf dem Wege
der Entkapitalisicrnng der Neubildung deutschen Bauerntums
entscheidende Fortschritte gemacht worden und nunmehr die
Möglichkeien einer verstärkten Aussiedlung im Osten durch die
politischen Ereignisse der Letztzeii gegeben sind . Notwendig ist

allerdings — wie in icdeii : nchngen Bern ! — o .rs lernen .
Ohne Lehre kann man lediglich als ungelernter Hilfsarbeiter
in der Landwirtschaft beschäftigt werden ; nur mit Lehre kann
man Landarbeiter oder landwirtschaftlicher Facharbeiter oder
Meister oder schließlich Neubauer werden .

Rur ganz knapp seien die Möglichkeiten angedentet . Tie
Grundlage der männlichen Berufe in der Landwirtschaft : s:
die zwei - , gegebenenfalls einjährige Landarbeiislehre , während
die ländliche Hausarbeitslehre die Grundlehre zu den weib¬
lichen praktischen Berufen in der Landwirtschaft bietet . Der
Jugendliche tritt nach Abschluß der Volksschule in die Lehr «
in den hierfür von der Kreisbauernschaft zugelassenen Betrieb ,
seine Ausbildung wird durch den Besuch der ländlichen Beruss -
schule gefördert . Selbstverständlich , daß der Lehrling anständige
Verpflegung und Unterkunft und ein angemessenes Taschengeld
— im Durchschnitt monatlich 15 RM . — erhält . Nach Abschluß
der Lehre gibt es eine Prüfung , und nach zweijähriger Tätig¬
keit als Ländarbeitsgehilfe erhält man den Landarbeiterbries
des Reichsnährstandes . Man ist als dessen Besitzer ein hoch¬
wertiger Facharbeiter . Auf der Landarbeitslehre baul sich die
Landwirtschafislchre ibei den Mädchen die Hauswirtschaftslehre )
aus . Sie dauert zwei Jahre und wird durch den Besuch einer
Ländwirtschaftsschule unterstützt . Mit der erfolgreich abgeleg -
ten Landwirtschaftsprüfung wird man Landwirt Die Aus¬
bildung zu Sonderberufen beginnt mit der Landarbeitslehre !
man kann sich den Lebensweg des Winzers oder Melkers oder
Schäfers — um nur einige Zweige zu nennen — wählen

Es sind das alles krisenfeste
'

Berufe mit gutem Auskom¬
men . Und es sind das alles Berufe , die in der freien Natur
ansgeübt werden können , und Berufe , in denen Berufskrank¬
heiten so gut wie unbekannt sind . Man kann recht gut >ein
Brot auf dem Lande verdienen , und wer immer den Weg aus
der Stadt in das Dorf findet , baut nicht nur sich selbst ein
lebenswertes Leben auf , sondern dient mit diesem Leben auch
dem Volksganzen .



Aus Muh und Fern
Elsfleth , den 21 . März 1940

Tages - Zeiger
D -Aufgang 6 Uhr 48 Min . G -Untergang 18 Uhr 43 Min .

» Hochwasser :
12 . 35 Uhr — 24 .54 Uhr

22 . März : — Uhr - 13 . 36 Uhr

MV

Beginn «nd Ende der Verdunkelung !
Von Donnerstag , 21 . März 19 .11 Uhr
bis Freitag , 22 . März 6 .56 Uhr
Von Freitag . 22 . März 19 . 13 Uhr
bis Sonnabend , 23 . März 6 . 54 Uhr

Met euch «or WrlMiem Landesverrat !
Erfahrungen aus der Praxis geben Veranlassung , der

Öffentlichkeit erneut die Gefahren vor Augen zu führen , die
für die Landesverteidigung aus Unachtsamkeit bei Gesprächen
entstehen können . Zwar findet der bewußte Landesverrat , daS
schmählichste aller Verbrechen , beim deutschen Volk mit seinem
lauteren Charakter nur selten einen willfährigen Helfer . Aber
gerade der biedere deutsche Mensch , der dazu neigt , jeden für
so anständig zu halten , wie er selber ist, gerät durch seine Ver¬
trauensseligkeit leicht in die Gefahr , gegen seinen Willen und
unbewußt fahrlässig Landesverrat zu begehen . Die Plakate , die
wir jetzt überall sehen : „ Achtung , der Feind hört mit ! " haben
sine bitterernste Bedeutung für des Reiches Sicherheit und
seinen Sieg . Wir haben es mit verschlagenen Feinden zu tun ,
denen kein Verbrechen gemein genug ist , nur zu versuchen , trotz
ihrer militärischen und wirtschaftlichen Unterlegenheit ihre
Chance zu verhessern . Sie warten auf Herrn und Frau Wich¬
tig , die „aus bester Quelle " erfahren haben , daß es nun aber
bestimmt Ende . . . da oder dort losgeht , sie lauschen begierig
auf jedes Wort aus dem Munde eines Soldaten , gar eines
Urlaubers , der eben von der Front kommt , oder aus dem
Munde eines Rüstungsarbeiters , der sich damit brüstet , welche
unüberwindlichen Waffen er bauen hilft . Aber für Verrat am
Lande , auch wenn er fahrlässig begangen wird , kann es nichts
anderes als schwerste Strafen geben . In der Öffentlichkeit
debattiert man überhaupt nicht über Dinge , die auch nur ent¬
fernt mit der Landesverteidigung Zusammenhängen , ob es sich
dabei uni mehr oder weniger richtige Kenntnisse über deutsche
Flugzeuge handelt oder um telephonische Erörterungen der
Versorgungslage oder um Gespräche darüber , wieviel Trans¬
portzüge gerade heute morgen wieder durch den Bahnhof ge¬
rollt sind oder wieviel Getreide da und dort eingelagert
wurde —, alles das bleibt in der Wirkung das gleiche . Alle
solche Geschichten , in der Öffentlichkeit erzählt , können un¬
mittelbar einen Akt des Landesverrats darstellen . Daß man
es unterläßt , Soldaten über ihre dienstlichen Dinge auszn -
fragen , ist selbstverständlich . Soldaten stehen unter besondere -
harten Schweigegeboten . Es macht den deutschen Gerichten ge¬
wiß keinen Spaß , einen sonst ehrlichen Volksgenossen als
Landesverräter zu brandmarken und ins Gefängnis oder
Zuchthaus zu stecken. Dem unbesonnenen Schwätzer aber droht
diese Gefahr . Und das mit Recht .

Geschäftsreisen in das Generalgouvernement . Bei Anträgen
auf Einreisen zu Einkaufs - und Lieferungszwecken für die be¬
setzten polnischen Gebiete müssen in erster Linie die bestehenden
Ein - und Ausfuhrverbote berücksichtigt werden . In jedem Falle
ist sestzustellen , ob eine Ausfuhrgenehmigung erforderlich und
von der zuständigen Dienststelle des Generalgouvernements er¬
teilt ist . Auskünfte hierüber erteilt die Dienststelle des Bevoll¬
mächtigten des Generalgouverneurs in Berlin .

Reue Zulassungsterinine zur Gesellenprüfung . Nils An¬
regung des Reichsstandes des deutschen Handwerks hat sich der
Reichswirtschaftsminister damit einverstanden erklärt , daß für
die Frühjahrsprüfung sämtliche Lehrlinge in Frage kommen ,
die ihre Lehre bis zum 30. April , für die Herbstprüfung sämt¬
liche Lehrlinge , die ihre Lehre bis zum 31. Oktober des laufen¬
den Jahres beenden . Der Reichswirtschaftsminister hat an¬
geordnet , daß diese Neuregelung mit Beginn der Herbstprüfun¬
gen des Jahres 1910 in Kraft tritt .

Krankenpslegedienst vor dem Medizinstudium . Allen Abi¬
turientinnen und allen wehrtauglichen Abiturienten ist vor Be¬
ginn des Medizinstudiums die Ablegung eines Krankenpflege¬
dienstes von drei Monaten vorgeschrieben . Die Einweisung in
die Krankenanstalten erfolgt nur über die Fachgruppe Volks -
gesundheit der Studentenführung derjenigen Universität , in der
anschließend das Studium begonnen werden soll . Die Ab¬
leistung des Reichsarbeitsdienstes bei Abiturientinnen bzw .
des Ausgleichsdienstes bei wehruntauglichen Abiturienten hat
vorher zu erfolgen .

Kriegsleistungskampf der deutschen Studentenschaft . Im
Anschluß an die Leistungskämpfe der deutschen Studentenschaft ,
die seit Jahren im Rahmen des Reichsberufswettkampfes aller
schaffenden Deutschen durchgeführt wurden , hat der Reichs -
studentenführer mit Wirkung vom 1 . März 1910 den Studenten -
Wissenschaftseinsatz gegen die Feindstaaten zum studentischen
Kriegsleistungskamps erklärt .

lieber eine Million Gesellen vom Handwerk ausgebildct .
In den sieben Jahren seit 1933 sind ans der Meisterlehre des
deutschen Handwerks mehr als eine Million ausgebildete Ge¬
sellen , die sich mit Erfolg der Gesellenprüfung unterzogen ,
hervorgegangen . Das Handwerk hat sich mit Erfolg bemüht ,
für die Aufgaben des Vierjahresplanes und der Reichsver¬
teidigung eine hochwertige junge Facharbeiterschaft zur Ver¬
fügung zu stellen

Die Pauschalkur . Der Retchssremdenverkehrsverband Hai
grundsätzlich den Begriff der Pauschalkur geklärt . Als Pau¬
schalkuren dürfen nur solche Kuren bezeichnet werden , in deren
Preis eingerechnet find die Kurtaxe , die Kurmittelpreise , Unter¬
kunft , Verpflegung und Bedienung , Arzthonorar und Provi¬
sion für das buchende Reisebüro . Es ist der normale Preis
der für eine Kur durchschnittlich erforderlichen Anzahl von
Bädern und Heilmitteln zugrunde zu legen . Pauschalkuren
von einer geringeren Dauer als drei Wochen dürfen nicht an -
geboten werden .

* Elsflether Werft A . - G . . Elsfleth .
Im Geschäftsjahr 1939 haben ausreichende Neubauaufträge
Vorgelegen . Das Reparaturgeschäft war zufriedenstellend .
Zwei Motortankschiffe für das Inland und drei Motor¬
vermessungsschiffe für das Ausland wurden abgeliefert .
Die zur Zeit vorliegenden Aufträge gewähren eine volle
Beschäftigung der Werft über das laufende Geschäftsjahr
hinaus . Bei einem Rohüberschuß von 0,63 (0,40 ) Mill .
RM wurde ein Reingewinn einschließlich Vortrag von
16 416 ( 15 170 ) RM erzielt . Daraus sollen wieder 5 °/g
Dividende auf 0,30 Mill . RM AK . ausgeschüttet werden .

* Das Reichssportabzeichen erhielten
folgende Kameraden : Heinrich Huntemann , Heinrich
Rodiek , Gustav Lösekann , Wilhelm Rehrhofs . Herbert
Burmeister , Walter Lösekann , Fritz Degen . DaS Reichs -
jugendabzeichen erwarb Hans Günther Wiegers .
Die Prüfung fürdasSportabzeichen wieder¬
holten : Hermann Seeboth , Karl Heinz Süykers , Frieda

Kruse , Wilma Eagkob ( Frau Röfer ) . Die Abzeichen
können Parkstraße 3 abgeholt werden Neu ist , daß
jetzt auch die Ausstellung der Wiederholungsurkunde
— . 60 RM beträgt .

*
„ 12 Minuten nach 12 "

. Ein Film , der
einen Kriminalfall ohne Blut und Mord , sondern ganz
im Gegenteil auf eine absolut untragische , scharmante
und witzige Weise zur Lösung führt , der sich durch Stoff ,
Inszenierung und Besetzung auszeichnet und dadurch also
das Publikum stimmungsvoll und gespannt unterhält .
Spielleiter Johannes Guter fügt Szene aus Szene so
beschwingt , so überlegen humorvoll und auch so fesselnd
aneinander , daß der Zuschauer vom Erstaunen über die
Spannung zum befreienden Lachen geführt wird . — Man
braucht nur an Ingrids doppelsinnige Verfolgungsmanie
zu denken, man muß sich die gerissenen Mannöver des
„ Feffelkünstlers " Niels oder die witziggefühlvollen Dispute
zwischen Karl und Nelly vergegenwärtigen , um zu erkennen ,
daß in diesem Film neben dem Humor und den großen
Spannungsmomenten auch die Liebe ein wichtiges Wörtchen
mitzureden hat .

Hausfrauen , verbessert das gekochte
oder gedämpfte Gemüse stets durch
Zugabe von etwas rohem Gemüse

' Aufruf der Schuljugend zur Alt¬
mat e r i a l s a m m l u n g . Im Rahmen der Umstellung
der Altmaterialsammlung werden in den Häusern und in
den Schulen Vorsammelstellen eingerichtet . Für die
Sammlung in den Schulen hat der Reichserziehungs¬
minister im Einvernehmen mit dem Reichskommiffar für
Altmaterialverwertung Richtlinien erlassen . Danach sollen
die Kinder außer den Knochen, deren Sammlung jetzt
überall ausgenommen wird , aus der elterlichen und der
benachbarten Haushaltung , in der ein noch schulpflichtiges
Kind nicht vorhanden ist , in die Schule zur Ablieferung
mitbringen : Täglich eine Zeitung , ferner Stoffreste , un¬
brauchbare Bekleidungsstücke usw . , Eisen und Metallteile .
Flaschenkapseln , Folien und Tuben und schließlich Korken
Der abholende Altstoffsammler vergütet der Schule die
Preise , die er sonst an die Haushaltungen zahlte . Die
Erlöse bleiben den Schulen für ihre eigenen Zwecke .
Es ist in Aussicht genommen , gegen Ablieferung von
Stoffresten usw . für den Handarbeitsunterricht der Mädchen
entsprechendes Material zur Verfügung zu stellen .

* Mehr als 300 Tausend an einem
Sonntag . Der letzte Opfersonntag des Kriegswinter -
hilfswerks 1939/40 erbrachte im Nordseegau Weser- Ems
ein Rekordergebnis , das die Erträge aller vorhergehenden
Opsersonntage überflügelt und zum ersten Mal die 300
Tausend -Grenze übersteigt . Dieses Ergebnis von 301366,75
RM ergibt durchschnittlich auf jeden Haushalt umgerechnet
die Summe von 66,9 Psg . und bedeutet mit seinem
Mehrertrag von 109 803,65 RM eine prozentuale
Steigerung von 57,3 . Mit diesem letzten Ergebnis erhöht
sich die Summe der bisher an den Opfersonntagen im
Nordseegau gegebenen Spendenbeträge aus 1 723 397,51
Reichsmark !

* Fettverbilligung für die minder¬
bemittelte Bevölkerung . Die von der Reichs¬
regierung zur Verbilligung der Speisefette für die minder¬
bemittelte Bevölkerung getroffenen Maßnahmen wurden
für die Monate April . Mai und Juni 1940 in der
bisherigen Weise weitergejührt . Die Reichsverbilligungs¬
scheine gelten wir bisher auch beim Einkauf von Butler ;
zur Vermeidung von Zweifeln ist dies jetzt auf den
Reichsverbilligungsscheinen ausdrücklich erwähnt .

* Sammelt Zeitungsromane für die
Soldaten ! Der Wunsch unserer Soldaten nach an¬
regendem Lesestoff ist immer recht groß . Bei den säst
täglichen Biiten um Bücherspenden wird jedoch immer
wieder betont , daß die Bücher möglichst leicht zu transportieren
sein sollen , um das Gepäck der Soldaten nicht unnötig
zu belasten . Aus diesem Grunde gibt der NS . -Gaudienst
Weser-Ems an alle Frauen im Nordseegau eine Anregung
weiter , die leicht zu erfüllen ist und nichts kostet : Sammelt
Romane aus eurer Zeitung ! Auch Kurzgeschichten und
kleine Novellen werden dankbar angenommen . Ist ein
Roman vollständig gesammelt , wird ec mit einer Heft¬
klammer oder einem Faden zusammengehalten und an
die Soldaten ins Feld geschickt . Dieses Lesematerial ist
leicht zu transportieren und kann außerdem vernichtet
werden , wenn es nicht mehr gebraucht wird .

* Arbeitsbuch desEin berufe nenbleibt
beim Betrieb . Der Reichsarbeitsminister hat die
Behandlung der Arbeitsbücher der zum Wehrdienst Ein¬
gezogenen geklärt . Nach den gellenden Bestimmungen
wird durch die Einberufung zum Wehrdienst ein bestehendes
Beschäftigungsverhältnis nicht gelöst . Die beiderseitigen
Rechte und Pflichten ruhen nur für die Tauer der Ein¬
berufung . Dieser Vorschrift , die das Gssolgschaftsverhältnis
aufrecht hält , entspricht es , bei den Arbeitsbüchern ent¬
sprechend zu verfahren . Danach haben die Unternehmer
die Einberufung eines Arbeitsbuchinhabers zum Wehr¬
dienst nicht als Beendigung der Beschäftigung im Arbeits¬
buch einzutragen . Aus dem gleichen Grunde haben die
Unternehmer in den Fällen der Einberufung das Arbeits¬
buch auch nicht zurückzugeben , sondern weiterhin sorgfältig
aufzubewahren .

* Achim . Seit einigen Tagen wurde die Witwe
Osmers , wohnhaft an der Eckstraße, vermißt . Als man
hierüber Nachforschungen anstellte , fand man die Frau
im Abort tot auf . Da der Verdacht bestand , daß hier
ein Verbrechen vorliegen kann , erschien die Staatsanwalt¬
schaft aus Verden . Hierbei wurde festgestellt , daß die
Frau eines entsetzlichen Todes gestorben sein muß . Die
Frau hatte anscheinend am Montag den Abort ausgesucht
und es war ihr nicht möglich , aus diesem wieder hcraus -
zukommen , da der Hebel des Schlosses abgebrochen war .
Trotzdem die Frau sich durch Winkzeichen und Klopfzeichen,
wie durch Zeugenaussagen bestätigt wurde , bemerkbar
machen wollte , mußte sie mehrere Tage in dem kleinen
Raum eiffgesperrt bleiben , da keiner an eine Gefahr

gedacht hat . Unklar bleibt , weshalb die Bedauernswerte
nicht gerufen hat , da in 20 Meter Entfernung eine ver¬
kehrsreiche Straße vorbeiführt . Daß die Frau , die im

. 77 . Lebensjahr steht einen verzweifelten Kampf um ihr
Leben geführt haben muß , beweisen die Kratzspuren an
den Wänden .

* Oldenburg . Wegen Untreue und Unterschlagung
in sechs Fällen , fortgesetzter Untreue in Tateinheit mit
Unterschlagung und Betrug und wegen Vergehens gegen
§ 348 Abs . 2 in fünf Fällen verurteilte die Strafkammer
beim Landgericht Oldenburg den Angeklagten P . auS
Westerstede zu einer Gefängnisstrafe von einen Jahr und
sechs Monaten und zu einer Geldstrafe von 500 RM ,
wosür im Nichteintreibungsfall für je 25 Mark ein Tag
Gefängnis tritt . Der 43jährige Angeklagte hatte sich in
schwerster Form gegen die Pflicht eines Beamten ver¬
gangen . Er gibt an , unter dem Druck seiner Schulden
so gehandelt zu haben . Schließlich kamen die Unehrlichkeit
des Angeklagten heraus und er wurde verhaftet .

Druck und Verlag : L . Zirk , Elsfleth .
Hauptschriftleitung : Hans Zirk , Elsfleth .

Verantwortlicher Anzeigenleiter : Hans Zirk , Elsfleth .
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Der Mrgemeißer der AM Elsßcth
Elsfleth , den 20 . März 1940

Die Auszahlung der Unterstützungen für diese Woche
findet Donnerstag , den 31 . März , statt. Ibbeken

Unsere Geschäftsräume sind am

Ostersonnabend geschlossen
WöMMVIlK I.SM8VM k . k.
Zweigstelle Elsfleth
lMMMiism ru WeniMg
Zweiganstalt Elsfleth
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KWrlher Wihenvemn
Donnerstag , 3L März ,

3 « Uhr , im „Tivoli "

Der stellt ». Vereinsführer

Anzeigen
für die Sonnabend «
Ausgabe müssen des
Karfreitags wegen bis
spätestens Donnerstag
mittag bestellt werden

Tivoli -Lichtspiel e

Freitag » 3V .S « Uhr , Sonnabend 30 SO Uhr :

12MM INlh 12
Ein Ufa-Film mit Geraldine Katt , U . Herking , Rens
Deltgen , Carl Raddatz , Rudolf Platte , Paul Hendels
Eine höchst erheiternde , abenteuerliche und verblüffende
Kriminalkomödie um Liebe, Diamanten und —

„ den großen Unbekannten " !

Jugendliche über 14 Jahre zu gelassen

Oie Verlobung meiner
Pockter darin mit Herrn
Xarl Xünkenrsnken gebe
idr biermit bekannt .

krrnr Onol« keckeo
geb . Oürning

Hamburg 13,
lloctisllss 115

Hamburg , 8 . k/lar ? 1940

kleine Verlobung mit
sträulein darin Becker ,
locbter des verstorbenen
Kapitän 6er Hamburg -
Amerika binie Herrn
Will ». Lecker unci seiner
brau (uemaklin beebre
ick micb anLureigen .
Uno! Uiinkoiii 'onken ,

Ollixier
6er Handelsmarine

r . 2t . aul 5ee -
Wir danken ker ^lick lür alle
erwiesenen Aufmerksamkeiten

^ rner uri6 krau

Wolf ^ rner
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